
1. Anträge

Anträge auf Gewährung von Bedarfszuweisungen aus
dem Gemeindeausgleichsfonds können nur Gemeinden
und Gemeindeverbände stellen.

Die Bedarfszuweisungen sind im Portal Tirol in der
Gemeindeanwendung zu beantragen. Als Grundlage
eines Bedarfszuweisungsantrages hat die Gemeinde ein
Vorhaben anzulegen. Zu erfassen sind auch die geplan-
ten Vorhaben der nächsten drei Jahre. Dies gilt auch
dann, wenn im Finanzierungsplan die Inanspruchnahme
von Mitteln des Gemeindeausgleichsfonds nicht vorge-
sehen ist. Bei den für die kommenden Jahre geplanten
Vorhaben sind jedenfalls die Bezeichnung, die Priorität,
die voraussichtlichen Kosten und der geplante Ausfüh-
rungszeitraum anzugeben. Wird das Vorhaben konkre-
ter oder wird nachfolgend ein Bedarfszuweisungsantrag
gestellt, sind die Angaben zu aktualisieren und es ist im
Bereich Haushalt der Finanzierungsplan zu erfassen.

Als Nachfolger zu einem Vorhaben kann ein Be-
darfszuweisungsantrag (BDZW Antrag, Feuerwehr
BDZW Antrag) angelegt werden. Dabei werden die im
Vorhaben bereits erfassten Daten des Allgemeinen und
Haushaltsteils automatisch übernommen. Die Felder im
Bereich Kennzahlen werden mit den letzt aktuellen
Daten automatisch befüllt. Die Angaben im Kennzah-
lenbereich sind auf Aktualität zu überprüfen. Im Be-
darfszuweisungsantrag ist im Bereich Zuschüsse der von
der Gemeinde beantragte Bedarfszuweisungsbetrag an-

zugeben. Bei Vorhaben, deren Ausführung sich über
mehrere Jahre erstreckt, sind die Zuschüsse für den ge-
samten Zeitraum (alle Jahre) zu erfassen. Bei mehrjäh-
rigen Zusagen ist eine jährliche Antragstellung nicht
notwendig. 

Bedarfszuweisungsanträge sollen nur für jene Vor-
haben gestellt werden, deren Umsetzung auch tatsäch-
lich im nächsten Jahr realistisch erscheint. Die Anzahl
der eingebrachten Anträge hat keinen Einfluss auf die
Höhe der Bedarfszuweisungszusage, da die Gelder des
Gemeindeausgleichsfonds überwiegend zur Finanzie-
rung eines Investitionsschwerpunktes innerhalb der
Gemeinde herangezogen werden.

Beim Vorhaben/Antrag sind im Feld Beschreibung
eine kurze Darstellung (Begründung) der Notwendig-
keit des Vorhaben und allenfalls gemeindeübergreifende
oder regionale Auswirkungen des Vorhabens anzuge-
ben. Nähere Erläuterungen, wie Kostenvoranschläge,
Berechnungen über Folgekosten, Raum- und Funk-
tionsprogramme, die auch eine sinnvolle Mehrfachnut-
zung erkennen lassen, können unter Mitteilungen an-
geschlossen werden.

Im Bereich Kennzahlen sind die örtlichen Abgaben-
sätze, insbesondere die Hebesätze für die Grundsteuer
A und B, der Erschließungsbeitragssatz und die Ge-
bührensätze der einmaligen und laufenden Benüt-
zungsgebühren für Wasser und Kanal, anzugeben; wer-
den zum Erschließungsbeitrag und/oder zu den Benüt-
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zungsgebühren für Wasser und Kanal verlorene Zu-
schüsse gewährt, sind diese offen zu legen. Außerdem
ist nachvollziehbar darzustellen, ob und inwieweit die
Gemeinde ihre Aufgaben in der örtlichen Raumord-
nung, namentlich in Bezug auf das örtliche Raumord-
nungskonzept und den Flächenwidmungsplan, in der
Vorhaltung der Infrastrukturen für die Versorgung mit
Wasser, für die Entsorgung von Abwasser und Abfällen,
für Kinderbetreuung und Schule, für den Verkehr, für
die Bestattung der Toten und dergleichen, nachgekom-
men ist.

Die Bedarfszuweisungsanträge sind, wie im Arbeits-
ablauf (Workflow) vorgesehen, über den Bürgermeister
an die zuständige Bezirkshauptmannschaft weiterzu-
leiten.

2. Antragsfristen

Anträge für das folgende Haushaltsjahr und spätere
Haushaltsjahre sind

längstens bis 15. September
des laufenden Jahres einzubringen.

Anträge für das laufende Haushaltsjahr und nach dem
15. September für das folgende Haushaltsjahr dürfen
ausnahmsweise nur dann gestellt werden, wenn der fi-
nanzielle Engpass durch ein Ereignis ausgelöst wurde,
welches trotz gehöriger Sorgfalt nicht vorhergesehen
oder abgewendet werden konnte. 

Die Anträge in der Gemeindeanwendung sind jeden-
falls vor Beginn der Ausführung des Vorhabens einzu-
bringen.

3. Prüfung der Anträge

Die Prüfung der Anträge obliegt der Bezirkshaupt-
mannschaft im Einvernehmen mit der Abteilung Ge-
meindeangelegenheiten.

Es ist besonders zu prüfen, ob und inwieweit für die
Finanzierung des Vorhabens eine Deckung aus dem or-
dentlichen Haushalt, eine Entnahme von Rücklagen,
eine Fremdfinanzierung durch Kredit oder Leasing, ein
verlorener Zuschuss von dritter Seite und dergleichen in
Frage kommt. Bei der Prüfung der Dringlichkeit ist er-
forderlichenfalls eine Reihung vergleichbarer Vorhaben
im Bezirk vorzunehmen. Dabei ist nach objektiven und
nachvollziehbaren Maßstäben vorzugehen. Bei der Prü-
fung der Bedürftigkeit ist in erster Linie von der mög-
lichen Finanzausstattung bei Ausschöpfung aller zu-
mutbaren Einnahmequellen auszugehen.

Die Gemeinden/Gemeindeverbände sind verpflich-
tet, einschlägige Fragen der Bezirkshauptmannschaft
bzw. der Abteilung Gemeindeangelegenheiten unver-
züglich zu beantworten.

4. Zusicherung, Entscheidung, Auszahlung

Der Gemeindereferent sichert der Gemeinde/dem
Gemeindeverband die Bedarfszuweisungen schriftlich
zu. In der Zusicherung werden die Gemeinde/der Ge-
meindeverband, das Haushaltsjahr, der Zweck und die
Höhe der Bedarfszuweisung bestimmt. In die Zusiche-
rung werden allenfalls erforderliche aufschiebende oder
auflösende Bedingungen aufgenommen. Die Zusiche-
rung kann aus wichtigen Gründen widerrufen werden.

Die Zusicherung stellt in ihrer rechtlichen Qualität
eine Verwendungszusage dar, die die Gemeinde/den
Gemeindeverband in die Lage versetzen soll, mit der
weiteren Planung des Vorhabens fort zu fahren bzw. mit
der Ausführung des Vorhabens zu beginnen. Für die
Finanzplanung des Gemeindeausgleichsfonds ist es er-
forderlich, dass schriftliche Zusagen unverzüglich in der
Gemeindeanwendung erfasst werden.

Zeitverzögerungen bei der Abwicklung von Vorha-
ben, welche die Auszahlung einer zugesagten Bedarfs-
zuweisung um ein bzw. mehrere Jahre verschieben, müs-
sen der Bezirkshauptmannschaft umgehend bekannt
gegeben werden. Eine „automatische“ Übertragung der
zugesagten Förderung ist nicht möglich; im Fall einer
Übertragung ist auf für das folgende Jahr allenfalls schon
vorhandene Zusicherungen, eine nach Gemeinden/Ge-
meindeverbänden und Bezirken ausgewogene Vertei-
lung der begrenzt zur Verfügung stehenden Mittel und
die nachhaltige Sicherung der Liquidität des Gemeinde-
ausgleichsfonds entsprechend Bedacht zu nehmen. Ver-
schiebt sich der Beginn des Vorhabens und damit die
Auszahlung der Bedarfszuweisung um mehr als drei
Jahre, ist die schriftliche Zusage des Gemeindereferen-
ten hinfällig und müssen die Förderungen aus dem
Gemeindeausgleichsfonds neu verhandelt und zugesagt
werden.

Wurde mit der Ausführung des Vorhabens begonnen,
kann die Gemeinde/der Gemeindeverband einen Aus-
zahlungsantrag stellen. Im Auszahlungsantrag sind die
im Haushaltsteil angegebenen Kosten und die Finan-
zierung gegebenenfalls zu aktualisieren. Außerdem ist
im Bereich Mitteilungen ein Nachweis über den bereits
entstandenen bzw. unmittelbar bevorstehenden Auf-
wand (Rechnungen, Zahlungsnachweise, Auszüge aus
der Buchhaltung oder ähnliches) anzuschließen. Der
Auszahlungsantrag ist an die Bezirkshauptmannschaft
weiterzuleiten.

Die zuständige Bezirkshauptmannschaft prüft den
Antrag und fordert nach Maßgabe der Dringlichkeit und
Bedürftigkeit und nach Maßgabe der vorhandenen
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Mittel die vom Gemeindereferenten zugesicherten Be-
darfszuweisungen bei der Abteilung Gemeindeangele-
genheiten an. Die Abteilung Gemeindeangelegenheiten
erstellt im Einvernehmen mit dem Gemeindereferenten
den Regierungsantrag über die Gewährung der Bedarfs-
zuweisungen aus dem Gemeindeausgleichsfonds. Über
die Gewährung der Bedarfszuweisungen entscheidet die
Landesregierung in kollegialer Beschlussfassung. Die
Abteilung Gemeindeangelegenheiten zahlt die mit Re-
gierungsbeschluss gewährten Bedarfszuweisungen di-
rekt an die Gemeinde/den Gemeindeverband aus.

Eine vorschussweise Auszahlung von Bedarfszuwei-
sungen ist nur im Fall äußerster Dringlichkeit und Be-
dürftigkeit, namentlich in Katastrophenfällen, möglich.
Die Entscheidung über die Gewährung eines Vorschus-
ses ist dem Gemeindereferenten vorbehalten.

Die bestimmungsgemäße Verwendung der Bedarfs-
zuweisungen ist von der für die Wahrnehmung der
Gemeindeaufsicht zuständigen Aufsichtsbehörde zu
überprüfen.

5. Fragen

Bei Fragen zur Handhabung der Portalanwendung
stehen die Mitarbeiter der Gemeindereferate der Be-
zirkshauptmannschaften oder die Mitarbeiter der Ab-
teilung Gemeindeangelegenheiten beim Amt der Tiro-
ler Landesregierung zur Verfügung. Nähere Erläuterun-
gen zur Handhabung der Portalanwendung finden sich
in der Anwendung und als Download in der Wissens-
datenbank (WIKI) unter Gemeindeanwendung ->
Schulungsunterlagen -> Bedarfszuweisungen – Anlei-
tung.

Innsbruck, im Juli 2010

Ausgelöst durch die Neuregelungen im Bereich der
Kinderbetreuung hat der Tiroler Landtag in seiner Sit-
zung vom 30. Juni 2010 Novellen zum Gemeinde-Ver-
tragsbedienstetengesetz (12. G-VBG-Novelle), zum
Innsbrucker Vertragsbedienstetengesetz (8. I-VBG-
Novelle) und zum Gemeindebeamtengesetz 1970 be-
schlossen. Die Kundmachung dieser Novellen im Lan-
desgesetzblatt soll unter Wahrung der achtwöchigen
Einspruchsfrist des Bundes Ende August 2010 erfolgen.
Das Inkrafttreten dieser Gesetze ist mit 1. September
2010 und damit gleichzeitig mit dem Tiroler Kinderbil-
dungs- und Kinderbetreuungsgesetz vorgesehen. 

I. Zum Gemeinde-Vertrags-
bedienstetengesetz – GVBG:

Im Zuge der Implementierung eines ganztägigen und
ganzjährigen Kinderbetreuungsangebotes in Tirol wurde
vom Tiroler Landtag – ebenfalls am 30. Juni 2010 – das
„Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz“
beschlossen. Ziel der gegenständlichen Novelle war es
nunmehr, die aus dieser gesetzlichen Neupositionierung
resultierenden Anpassungen im Dienstrecht der mit
Aufgaben der Kinderbetreuung betrauten Gemeinde-
Vertragsbediensteten vorzunehmen. 

Den Materialien zur Regierungsvorlage ist einleitend
Folgendes zu entnehmen: 

„Vor dem Hintergrund des Ziels der Schaffung eines
ganztägigen und ganzjährigen Kinderbetreuungsange-
botes zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und
Familie ist vorgesehen, das in Geltung stehende Tiroler
Kindergarten- und Hortgesetz, das Gesetz über die
fachlichen Anstellungserfordernisse für Kindergärtne-
rinnen und für Erzieher an Horten und an Schülerhei-
men aufzuheben

und die diesbezüglichen Regelungen einschließlich
jener über die Tagesbetreuung im derzeitigen 5. Ab-
schnitt des Tiroler Jugendwohlfahrtsgesetzes in einem
„Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz“
zusammenzufassen. Die beabsichtigte umfassende ge-
setzliche Neuregelung der Kinderbetreuung in Tirol, die
eine bedarfsgerechte und in aller Regel durchgängige
Kinderbetreuung vor Augen hat, macht auch Anpas-
sungen im Dienstrecht der in den Kinderbetreuungs-
einrichtungen tätigen Gemeinde-Vertragsbediensteten
erforderlich. Dabei sind neben der Übernahme von nun-
mehr im Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreu-
ungsgesetz verwendeten Begriffen auch flankierende
dienstrechtliche Maßnahmen, die die für eine ganztägige

27.
Dienstrechtliche Änderungen im Zusammenhang 

mit dem Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetz
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und ganzjährige Kinderbetreuung notwendige Flexibi-
lisierung des Personaleinsatzes gewährleisten sollen,
vorzusehen.“

Im Detail ergeben sich insbesondere Neuerungen
durch

• die im Sinn der Rechtseinheitlichkeit gebotene An-
passung an die im neuen Tiroler Kinderbildungs- und
Kinderbetreuungsgesetz verwendeten Begriffe; dies
betrifft im Wesentlichen die Berufsbezeichnungen der
Bediensteten sowie die Definition der verschiedenen
Kinderbetreuungseinrichtungen bzw. -gruppen, des
Kinderbetreuungsjahres und des Kindergartenjahres, 

• die Schaffung der Möglichkeit, pädagogische Fach-
kräfte und Assistenzkräfte (bisher: Kindergärtnerinnen
und Kindergartenhelferinnen) unter bestimmten Vo-
raussetzungen an eine vom Dienstgeber verschiedene
Gemeinde vorübergehend zur Dienstleistung zuzuwei-
sen, 

• die Aufhebung der Bestimmungen betreffend As-
sistenzkräfte mit Anspruch auf Ferien. 

Die wesentlichen Änderungen im Einzelnen: 

1. In den §§ 21 bis 24, 25 Abs. 1, 26, 27 Abs. 1 und 2,
28 Abs. 1 und 3, 29 Abs. 1 sowie in der Überschrift des
3. Abschnitts werden zahlreiche sprachliche Anpassun-
gen aufgrund der mit dem Tiroler Kinderbildungs- und
Kinderbetreuungsgesetz eingeführten Begrifflichkeiten
vorgenommen. Dies bedingt, dass die bisherigen Be-
rufsbezeichnungen „Kindergärtnerin“ und „Sonderkin-
dergärtnerin“ durch die Bezeichnung „pädagogische
Fachkraft“ und die Berufsbezeichnung „Kindergarten-
helferin“ durch die Bezeichnung „Assistenzkraft“ er-
setzt werden. 

Die in den Kinderbetreuungseinrichtungen geführ-
ten Kinderbetreuungsgruppen werden nunmehr unter-
teilt in Kinderkrippen-, Kindergarten-, Hort- und Inte-
grationsgruppen sowie in heilpädagogische Gruppen. 

Bei der Besorgung von Leitungsaufgaben und hin-
sichtlich des Bezuges von Dienstzulagen wird zukünf-
tig ebenfalls an die Betreuung bzw. Führung von Grup-
pen angeknüpft (vgl. §§ 26, 28 und 29). 

Darüber hinaus wird die Einbeziehung der Betreu-
ungskräfte (pädagogische Fachkräfte bzw. Assistenz-
kräfte) in Kinderkrippen in den Anwendungsbereich
des Gemeinde-Vertragsbedienstetengesetzes normiert.
Damit soll der im Tiroler Kinderbildungs- und Kinder-
betreuungsgesetz vorgesehenen verpflichtenden frühen
sprachlichen Förderung in institutionellen Kinderbe-
treuungseinrichtungen entsprochen werden. In diesem

Zusammenhang schließen jene Bestimmungen, die sich
auf Kinderbetreuungsgruppen beziehen, Kinderkrip-
pengruppen mit ein. 

Anstelle des Begriffes „Ferien“ bzw. „Hauptferien“
wird künftig auf „Zeiten außerhalb des Kindergarten-
jahres“ bzw. den „Zeitraum nach § 2 Abs. 2 Z. 2 des
Schulzeitgesetzes 1985“ abgestellt (vgl. §§ 22 und 23). 

Definition Kindergartenjahr:

Im § 2 Abs. 17 des Tiroler Kinderbildungs- und Kin-
derbetreuungsgesetzes ist als Kindergartenjahr der Zeit-
raum des Unterrichtsjahres im Sinn des § 8 Abs. 1 des
Schulzeitgesetzes 1985, BGBl. Nr. 77, zuletzt geändert
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 29/2008, mit Ausnahme
der schulfreien Tage nach § 8 Abs. 3 und 4 leg. cit. sowie
nach § 110 Abs. 2 des Tiroler Schulorganisationsgeset-
zes 1991, LGBl. Nr. 84, in der jeweils geltenden Fassung,
normiert. § 8 Abs. 1 des Schulzeitgesetzes sieht vor, dass
das Schuljahr zwischen dem 16. August und dem 30. Sep-
tember zu beginnen und bis zum Beginn des nächsten
Schuljahres zu dauern hat. Es besteht aus dem Unter-
richtsjahr und den Hauptferien. Das Unterrichtsjahr
beginnt mit dem Schuljahr und endet mit dem Beginn
der Hauptferien. Es besteht aus zwei Semestern. 

Schulfrei sind außer den Hauptferien die Samstage,
die Sonntage und die gesetzlichen Feiertage, der Aller-
seelentag, der 24. und 31. Dezember, die letzten drei Tage
der Karwoche, in jedem Bundesland der Festtag des Lan-
despatrons sowie der Landesfeiertag, wenn ein solcher
in dem betreffenden Bundesland arbeitsfrei begangen
wird (§ 8 Abs. 3). Über die Abs. 2 und 3 hinaus können
in der Zeit vom 23. Dezember bis einschließlich 7. Jän-
ner, in der Zeit vom Samstag vor dem Palmsonntag bis
einschließlich Dienstag nach Ostern und in der Zeit vom
Samstag vor bis einschließlich Dienstag nach Pfingsten
alle oder einzelne Tage sowie bis zu einer Woche aus
Anlass des Abschlusses des ersten Semesters schulfrei
erklärt werden. Ferner kann der einem gemäß Abs. 3
schulfreien Freitag unmittelbar folgende Samstag schul-
frei erklärt werden; dies gilt auch für Samstag, den 8. Jän-
ner, wenn der vorangehende Freitag schulfrei erklärt ist
(§ 8 Abs. 4).

Gemäß § 110 Abs. 2 des Tiroler Schulorganisations-
gesetzes 1991 sind schulfrei: 

a) die Samstage, die Sonntage und die gesetzlichen
Feiertage, 

b) der 2. November (Allerseelentag),
c) die Tage vom 24. Dezember bis einschließlich

5. Jänner (Weihnachtsferien) und der Montag, der auf
den 23. Dezember fällt, 
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d) die Tage vom zweiten Montag im Februar bis zum
darauf folgenden Sonntag (Semesterferien),

e) der 19. März (Festtag des Landespatrons),
f) die Tage vom Samstag vor dem Palmsonntag bis

einschließlich Dienstag nach Ostern (Osterferien),
g) die Tage vom Samstag vor bis einschließlich

Dienstag nach Pfingsten (Pfingstferien),
h) in den Fällen des Abs. 4 der einem nach den lit. a,

b oder e schulfreien Freitag folgende Samstag und der
Samstag, der auf den 8. Jänner fällt, wenn der vorange-
hende Freitag für schulfrei erklärt wurde. 

Definition Kinderbetreuungsjahr:
§ 2 Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinder-

betreuungsgesetzes legt als Kinderbetreuungsjahr den
Zeitraum vom 1. September bis zum 31. August des
nächstfolgenden Kalenderjahres fest. 

2. Im Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreu-
ungsgesetz ist vorgesehen, dass die Landesregierung
einen Tiroler Bildungsplan zu erlassen hat, sodass die
nähere Arbeitserläuterung der pädagogischen Fach-
kräfte im Rahmen ihrer Vor- und Nachbereitung ent-
fallen kann (Klammerausdruck im § 21 Abs. 2). 

3. Für die Besorgung von Leitungsaufgaben sind von
pädagogischen Fachkräften nunmehr exakt (bisher:
„mindestens“) drei Stunden der Wochendienstzeit zu
verwenden (§ 21 Abs. 4). 

4. § 23 sieht die Möglichkeit vor, pädagogische Fach-
kräfte nunmehr während der Zeiten außerhalb des Kin-
dergartenjahres (bisher: „während der Ferien“) zur
Dienstleistung heranzuziehen. Bezüglich der Zeiträume
„außerhalb des Kindergartenjahres“ siehe obige Aus-
führungen zu „Definition Kindergartenjahr“. Die Ab-
geltung (Form und Höhe) der in diesen Fällen erhöh-
ten jährlichen Dienstzeit entspricht der bisherigen
Rechtslage. 

Die erläuternden Bemerkungen enthalten hiezu fol-
gende Ausführungen: 

„Das Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreu-
ungsgesetz sieht eine jahresdurchgängige und ganz-
tägige Öffnung der Kinderbetreuungseinrichtungen
vor, wenn in der betroffenen Gemeinde ein Bedarf an
erweiterten Öffnungszeiten gegeben ist. Es ist daher
damit zu rechnen, dass die Gemeinden von der – bereits
nach der derzeit gültigen Rechtslage bestehenden –
Möglichkeit, pädagogische Fachkräfte auch während
der Zeiten außerhalb des Kindergartenjahres zur
Dienstleistung heranzuziehen, künftig vermehrt Ge-
brauch machen werden.“

5. Im § 30 ist die vorübergehende Zuweisung zur
Dienstleistung von pädagogischen Fachkräften gere-

gelt. Demnach können pädagogische Fachkräfte in
Zeiten außerhalb des Kindergartenjahres ohne ihre
Zustimmung einer anderen Gemeinde vorübergehend
zur Dienstleistung zugewiesen werden, wenn dort eine
gemeindeübergreifende Kinderbetreuungsgruppe im
Sinn des § 2 Abs. 9 des Tiroler Kinderbildungs- und Kin-
derbetreuungsgesetzes unter Beteiligung der zuweisen-
den Gemeinde geführt wird (Abs. 1). 

Die vorübergehende Zuweisung zur Dienstleistung
nach Abs. 1 gilt als Dienstzuteilung. Für die Dauer der
Zuweisung gilt die Kinderbetreuungseinrichtung, in der
die gemeindeübergreifende Kinderbetreuungsgruppe
geführt wird, als Dienststelle; der Bürgermeister der
Standortgemeinde ist für diesen Zeitraum Vorgesetzter
der vorübergehend zur Dienstleistung zugewiesenen
pädagogischen Fachkräfte (Abs. 2). 

Den Gesetzesmaterialien ist in diesem Zusammen-
hang Folgendes zu entnehmen: 

„Das Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreu-
ungsgesetz eröffnet Gemeinden die Möglichkeit, ge-
meinsam Kinderbetreuungsgruppen zu führen („ge-
meindeübergreifende Kinderbetreuungsgruppen“; vgl.
§§ 2 Abs. 9 und 21 des Tiroler Kinderbildungs- und Kin-
derbetreuungsgesetzes). Diese Flexibilisierung im Hin-
blick auf das räumliche Einzugsgebiet von Kinderbe-
treuungseinrichtungen soll ein bedarfsgerechtes Kin-
derbetreuungsangebot auch in jenen Regionen sicher-
stellen, in denen die Aufrechterhaltung einer flächen-
deckenden ganzjährigen Betreuung einzelnen Gemein-
den angesichts des geringen Bedarfs finanziell nicht zu-
mutbar ist. Grundvoraussetzung für die praktische Um-
setzung einer gemeindeübergreifenden Kinderbetreu-
ung, die den Betreuungsbedarf in mehreren Gemeinden
decken kann, ist eine entsprechende Flexibilität auch
beim Personaleinsatz für den Dienstgeber. Der neue
§ 30 Abs. 1 sieht daher vor, dass pädagogische Fach-
kräfte künftig in Zeiten außerhalb des Kindergartenjah-
res einer anderen Gemeinde zur Dienstleistung zuge-
wiesen werden können, wenn in dieser Gemeinde eine
gemeindeübergreifende Kinderbetreuungseinrichtung
unter Beteiligung der zuweisenden Gemeinde geführt
wird. Der Mehraufwand, der den pädagogischen Fach-
kräften im Fall einer Zuweisung nach dieser Bestim-
mung erwächst, bemisst sich an den für die Dienstzu-
weisung von Landesbediensteten geltenden Bestim-
mungen und soll letztlich in der Reisegebührenvor-
schrift 1971 für Gemeindebeamte durch Verordnung
eine ausdrückliche Regelung erfahren. Diese gilt dann
gemäß § 20 G-VBG auch für die Gemeinde-Vertragsbe-
diensteten.
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Im Abs. 2 wird gesetzlich angeordnet, dass eine vo-
rübergehende Zuweisung zur Dienstleistung als Dienst-
zuteilung gilt, wodurch klargestellt wird, dass in diesem
Fall die im § 2 in Verbindung mit § 17 Abs. 2 des Lan-
des-Vertragsbedienstetengesetztes für eine Dienstzutei-
lung normierten Voraussetzungen, wie beispielsweise
die Berücksichtigung der persönlichen, familiären und
sozialen Verhältnisse, Anwendung finden. Im Übrigen
ist der neue § 30 als die Dienstzuteilung von pädagogi-
schen Fachkräften regelnde lex specialis anzusehen, so-
dass das Erfordernis des dienstlichen Interesses bei die-
ser Personengruppe ausschließlich unter den im Abs. 1
normierten Voraussetzungen als gegeben angenommen
werden kann. Nicht zuletzt ist im Zusammenhang mit
der Zuweisung zur Dienstleistung zu beachten, dass
diese nur in den Zeiten außerhalb des Kindergartenjah-
res erfolgen kann, was bedeutet, dass für eine Zuwei-
sung zur Dienstleistung neben den genannten Voraus-
setzungen auch jene für eine Heranziehung nach § 23
Abs. 1 gegeben sein müssen. Klarzustellen ist zudem,
dass sich die Dienststelle und der Dienstvorgesetzte
durch eine Zuweisung im Sinn dieser Bestimmung än-
dern, wohingegen die Diensthoheit bei der entsenden-
den Gemeinde verbleibt.“

6. § 31 enthält die Sonderbestimmungen für Assi-
stenzkräfte (bisher Kindergartenhelferinnen) in Kin-
derbetreuungseinrichtungen. Neu ist in diesem Zu-
sammenhang, dass vor dem Hintergrund des Grundsat-
zes der ganztägigen und ganzjährigen Öffnung von Kin-
derbetreuungseinrichtungen Assistenzkräfte (Kinder-
gartenhelferinnen) mit Anspruch auf Ferien nicht mehr
eingestellt werden können und dass die Inhalte des
§ 30 hinsichtlich der vorübergehenden Zuweisung zur
Dienstleistung in Zeiten außerhalb des Kindergarten-
jahres ohne ihre Zustimmung zu einer anderen Ge-
meinde für diese Personengruppe ebenfalls zur Anwen-
dung gelangen 

(§ 31 Abs. 4). Für Assistenzkräfte mit Anspruch auf
Ferien, deren Dienstverhältnis vor dem Inkrafttreten
dieses Gesetzes – mit 1. September 2010 – begonnen hat,

enthält § 38 entsprechende Übergangsbestimmungen,
die im Wesentlichen die Weitergeltung der bisherigen
Regelungen für diesen Personenkreis vorsehen. Die in
diesem Zusammenhang für Assistenzkräfte, deren
Dienstverhältnis vor dem 20. September 2006 begonnen
hat, bereits bestehenden Übergangsbestimmungen gel-
ten weiterhin. 

7. § 37 sieht die Beibehaltung der Übergangsbestim-
mungen für pädagogische Fachkräfte (Kindergärtnerin-
nen, Sonderkindergärtnerinnen, Leiterinnen an Kinder-
gärten, Integrationskindergärten und heilpädagogische
Kindergärten sowie Erzieher und Sondererzieher) vor,
deren Dienstverhältnis vor dem 20. September 2006 be-
gonnen hat. Für diese Personengruppe bleibt die bishe-
rige Rechtslage unverändert. 

II. Zum Innsbrucker 
Vertragsbedienstetengesetz – I-VBG:

Für Vertragsbedienstete in Kinderbetreuungsein-
richtungen, die in einem Dienstverhältnis zur Stadt
Innsbruck stehen, gelten die obigen Ausführungen – mit
Ausnahme der Bestimmungen hinsichtlich der vorüber-
gehenden Zuweisung zur Dienstleistung von pädagogi-
schen Fachkräften (Assistenzkräften) außerhalb des
Kindergartenjahres ohne ihrer Zustimmung zu einer
anderen Gemeinde – im gleichen Maße. 

III. Zum Gemeindebeamtengesetz 1970:

Da es zum gegenwärtigen Zeitpunkt keinen einzigen
dem Aktivstand einer Gemeinde oder eines Gemeinde-
verbandes angehörigen öffentlich-rechtlichen Bediens-
teten aus der in Rede stehenden Berufsgruppe gibt und
auch nicht beabsichtigt sein dürfte, künftige Übernah-
men in das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis in die-
sem Bereich vorzunehmen, waren die auf Lehrer, Kin-
dergärtnerinnen und Erzieher im Gemeindebeamtenge-
setz Bezug nehmenden Bestimmungen aufzuheben. Im
Wesentlichen handelt es sich dabei um Teile des 6. Ab-
schnitts sowie um den gesamten 7. Abschnitt.

Mag. Peter Stockhauser
Abteilung Gemeindeangelegenheiten
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Ertragsanteile an Jänner-August Differenz Änderung

EINKOMMEN-U. VERMÖGENSTEUERN 2009 2010

in Euro in Euro in Euro in %

Veranlagter Einkommensteuer 12.266.648 14.075.765 1.809.117 14,75 

Lohnsteuer 125.149.942 121.531.761 -3.618.181 -2,89 

Kapitalertragsteuer I 8.349.212 7.763.438 -585.774 -7,02 

Kapitalertragsteuer II (auf Zinsen) 4.801.901 4.082.570 -719.331 -14,98 

Körperschaftsteuer 25.989.566 22.189.340 -3.800.226 -14,62 

Erbschafts- und Schenkungssteuer 958.667 377.431 -581.236 -60,63 

Stiftungseingangssteuer 74.301 56.423 -17.878 -24,06 

Bodenwertabgabe 536.612 475.552 -61.060 -11,38 

Summe Einkommen- und Vermögensteuern 178.126.850 170.552.280 -7.574.569 -4,25 

SONSTIGEN STEUERN  

Umsatzsteuer* + x) 133.521.807 137.403.615 3.881.809 2,91 

Abgabe von alkoholischen Getränken 982 947 -34 -3,50 

Tabaksteuer 7.769.070 8.027.774 258.704 3,33 

Biersteuer 1.114.022 1.149.207 35.185 3,16 

Mineralölsteuer 23.771.416 23.677.618 -93.798 -0,39 

Alkoholst., Branntweinaufschl. und Monopolausgl. 802.490 843.231 40.741 5,08 

Weinsteuer 0 0 0 0,00 

Schaumwein- und Zwischenerzeugnissteuer 7.837 8.141 304 3,88 

Kapitalverkehrsteuern 722.444 875.777 153.334 21,22 

Werbeabgabe 2.621.170 2.679.502 58.332 2,23 

Energieabgabe 4.195.044 4.848.120 653.076 15,57 

Normverbrauchsabgabe 2.548.438 2.774.621 226.183 8,88 

Grunderwerbsteuer 45.393.522 49.768.219 4.374.697 9,64 

Versicherungssteuer 6.688.465 6.705.067 16.601 0,25 

Motorbezogene Versicherungssteuer 8.429.860 8.844.122 414.261 4,91 

KFZ-Steuer 387.940 382.690 -5.250 -1,35 

Konzessionsabgabe 1.345.425 1.483.923 138.498 10,29 

Summe sonstige Steuern 239.319.933 249.472.575 10.152.642 4,24 

Verbleiben Ertragsanteile an Einkommen-

u.Vermögenst. und sonstigen Steuern 417.446.782 420.024.855 2.578.073 0,62 

Kunstförderungsbeitrag 75.816 77.192 1.376 1,82 

Summe ohne Zwischenabrechnung 417.522.598 420.102.047 2.579.449 0,62 

Zwischenabrechnung** 7.157.398 -10.247.283 -17.404.681 -243,17 

G E S A M T 424.679.996 409.854.764 -14.825.232 -3,49 

*davon Getränkesteuerausgleich 36.439.062 37.523.128 1.084.066 2,98 

**davon Getränkesteuerausgleich 576.135 -347.379 -923.514 -160,29 

Summe 37.015.197 37.175.749 160.552 0,43 

x) davon Ausgleich Selbstträgerschaft 2.110.680 2.006.680 -104.000 -4,93 

28.
Entwicklung der Gemeindeabgabenertragsanteile Jänner bis August 2010
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In jüngerer Zeit sind die steuer- und sozialversiche-
rungsrechtlichen Rahmenbedingungen für freie Dienst-
verhältnisse und Werkverträge zum Teil grundlegend
geändert worden. Die Finanzverwaltung und die Be-
hörden der Sozialversicherung legen bei der Beurteilung
solcher Verträge sehr strenge Maßstäbe an.

A) Abgrenzungen

1 .  Fr e i e  D i e n s t v e r h ä l t n i s s e :
Freier Dienstnehmer ist, wer sich ohne (überwiegende)

persönliche Abhängigkeit vertraglich auf bestimmte
oder unbestimmte Zeit zur Erbringung von gattungs-
mäßig bestimmten Arbeiten gegen Entgelt verpflichtet.
Die Dienstleistung ist im Wesentlichen persönlich zu
erbringen, wobei der freie Dienstnehmer selbst über
keine wesentlichen Betriebsmittel verfügt. Das freie
Dienstverhältnis unterscheidet sich vom echten da-
durch, dass die persönliche Abhängigkeit und Wei-
sungsgebundenheit hier fehlt und eine Einbindung in
die Betriebsorganisation des Dienstgebers nicht gege-
ben ist.

Wesentliche Merkmale
des freien Dienstvertrages sind also:

• Verpflichtung zur Erbringung einer Dienstleistung,
• Beschäftigung auf (bestimmte oder unbestimmte)

Zeit,
• Dienstgeber ist ein Auftraggeber im Rahmen sei-

nes Geschäftsbetriebes, seiner Gewerbeberechti-
gung oder seiner berufsrechtlichen Befugnis, ein
Verein im Rahmen seines statutenmäßigen Wir-
kungsbereiches oder eine Gebietskörperschaft
oder sonstige Person des öffentlichen Rechts bzw.
ein von ihnen verwalteter Betrieb oder eine Anstalt,

• Entgeltlichkeit der Tätigkeit,
• im Wesentlichen persönliche Erbringung der Dienst-

leistung,
• Fehlen wesentlicher Betriebsmittel,
• eingeschränkte Weisungsgebundenheit und man-

gelnde Einbindung in die (Betriebs)Organisation
des Dienstgebers.

2 .  We r k v e r t r ä g e :

Beim Werkvertrag schuldet der Auftragnehmer ein
Werk bzw. einen bestimmten Erfolg, was bedeutet, dass
das Ergebnis der Leistung wesentlich ist. Es handelt sich
im Gegensatz zum echten und freien Dienstvertrag um
ein Zielschuldverhältnis, das also nicht auf Dauer, son-

dern von vornherein auf die Erzielung eines konkreten
Ergebnisses abgestellt ist. Hier trägt der Auftragnehmer
das Risiko der ordnungsgemäßen Erfüllung. Er ist weder
an Weisungen noch an bestimmte Arbeitszeiten gebun-
den und steuert selbst die wesentlichen Betriebsmittel
bei. Auch kann er sich beliebig vertreten lassen oder
Hilfskräfte einsetzen.

Somit sind die grundlegenden 
Merkmale eines Werkvertrages:

• Zielschuldverhältnis,
• das Unternehmerrisiko trägt der Auftragnehmer.

3 .  Z u s a m m e n f a s s u n g  
d e r  A b g r e n z u n g s m e r k m a l e :

Merkmal freier Dienstvertrag Werkvertrag

Arbeitszeit, gestaltbar keine VorgabeArbeitsort

Auftraggeber i. d. R. wenige, unbegrenztnicht private

Auslagen- Arbeitgeber Arbeitnehmerersatz oder Arbeitnehmer

Bereitstellung von Arbeitgeber, nur
Arbeitnehmer

Betriebsmitteln unwesentlich durch 
Arbeitnehmer

Entlohnung Zeitlohn Erfolgslohn

Kontrolle durch weniger neinArbeitgeber

Leistungs- im Wesentlichen auch durch 
erbringung persönlich Hilfskräfte

Rechtsnatur Dauerschuld- Zielschuld-
verhältnis verhältnis

Tätigkeits- bestimmte/ nicht relevantdauer unbestimmte Zeit

Unternehmer-
gering jarisiko für

Arbeitnehmer

Weisungsbindung sachlich sachlich

B) Prüfungsschema:

Die Prüfung der Abgrenzung zwischen Dienstver-
hältnis, freiem Dienstverhältnis und Werkvertrag hat in
folgender Reihenfolge zu erfolgen:

1. Liegt ein abhängiges (echtes) Dienstverhältnis vor?
2. Ist dies nicht der Fall, ist zu prüfen, ob die Dienst-

nehmereigenschaft im Sinn von § 4 Abs 2 zweiter Satz
ASVG (lohnsteuerrechtliche Anknüpfung) gegeben ist.

3. Liegt kein echtes Dienstverhältnis vor, ist zu prü-
fen, ob einer der gesetzlichen Ausnahmetatbestände
(Pflichtversicherung nach GSVG auf Grund der ausge-
übten Tätigkeit; Künstler; freiberufliche Tätigkeit) vor-
liegt oder eine Pflichtversicherung nach § 4 Abs. 4 ASVG
besteht.

30.
Zur Abgrenzung freier Dienstverträge und Werkverträge
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C) Sozialversicherungs- 
und steuerrechtliche Konsequenzen:

1. freier Dienstvertrag

a) Sozialversicherung:
Jeder freie Dienstnehmer, auch wenn er nur gering-

fügig beschäftigt ist (bis E 366,33 pro Monat bzw.
E 28,13 pro Tag ), muss mit Beginn seiner Tätigkeit vom
Auftraggeber bei der zuständigen Gebietskrankenkasse
angemeldet werden.

Liegt nur ein geringfügiges freies Dienstverhältnis
vor, besteht lediglich eine Teilversicherung im Sinn einer
Unfallversicherung.

Übersteigt das Entgelt die Geringfügigkeitsgrenze,
besteht eine Versicherung des freien Dienstnehmers wie
folgt: Krankenversicherung, Pensionsversicherung,
Unfallversicherung und Arbeitslosenversicherung.
Daraus resultiert der Dienstgeber-Beitragssatz von
17,12%.

Als Lohnnebenabgaben fallen der Dienstgeberbei-
trag zum Familienlastenausgleichsfonds (4,5%) und
unter Umständen die Kommunalsteuer an.

b) steuerliche Aspekte:
Der Dienstnehmer ist verpflichtet, die von ihm zu

entrichtenden Steuern selbst abzuführen. Dabei unter-
liegen freie Dienstnehmer als Unternehmer im Sinn des
UStG grundsätzlich der Umsatzsteuer. Über seine Um-
satzsteuerpflicht und allfällige Befreiungen (Stichwort
„Kleinunternehmer“) sowie eine allfällige Einkom-
menssteuerpflicht hat sich der Dienstnehmer im Ein-
zelfall selbst kundig zu machen. Im Fall einer Umsatz-
steuerpflicht hat das Land Tirol zum Honorar auch die
Umsatzsteuer zu bezahlen, was einen erheblichen Kos-
tenfaktor darstellen kann.

2. Werkverträge:

a) Sozialversicherung:

Hier besteht eine Pflichtversicherung nach GSVG,
wenn das Einkommen jährlich mehr als E 6.453,36 (mo-
natlich mehr als E 537,78) beträgt. Bezieht der Werk-
vertragsnehmer daneben auch Einkünfte als Dienstneh-
mer, freier Dienstnehmer oder Pensionseinkünfte bzw.
Kranken-, Wochen-, Karenz- oder Arbeitslosengeld, so
tritt die Versicherungspflicht gemäß GSVG ein, wenn

die Einkünfte aus der Werkvertragstätigkeit mehr als
E 4.292,88 jährlich betragen.

Die Beitragssätze betragen 7,65% in der Krankenver-
sicherung, 16% in der Pensionsversicherung und E 7,84
pro Monat in der Unfallversicherung.

Die Verpflichtung, dem Versicherungsträger den Ein-
tritt der Voraussetzungen für Beginn und Ende der
GSVG-Versicherungspflicht zu melden, ist vom Auf-
tragnehmer binnen eines Monats nach Aufnahme der
Tätigkeit zu erfüllen.

b) steuerrechtliche Aspekte:
Der Dienstnehmer ist verpflichtet, die von ihm zu

entrichtenden Steuern selbst abzuführen. Dabei unter-
liegen freie Dienstnehmer als Unternehmer im Sinn des
UStG grundsätzlich der Umsatzsteuer. Über seine Um-
satzsteuerpflicht und allfällige Befreiungen (Stichwort
„Kleinunternehmer“) sowie eine allfällige Einkom-
menssteuerpflicht hat sich der Dienstnehmer im Ein-
zelfall selbst kundig zu machen. Im Fall einer Umsatz-
steuerpflicht hat das Land Tirol zum Honorar auch die
Umsatzsteuer zu bezahlen, was einen erheblichen Kos-
tenfaktor darstellen kann.

3. Meldepflicht gemäß § 109a EStG:

Der Auftraggeber hat sowohl für freie Dienstverträge
als auch für Werkverträge der Finanzbehörde die geleis-
teten Honorare jeweils zu Beginn des Folgejahres zu
melden, wenn diese im Einzelfall E 450,– bzw. im Jahr
E 900,– (geleistet an den selben Auftragnehmer) über-
steigen.

Abschließend wird folgendes festgehalten:

Es kommt bei der Beurteilung einer Vereinbarung
über den Abschluss eines freien Dienstvertrages oder
eines Werkvertrages nicht nur auf den Vertragstext an,
sondern auch auf die tatsächlichen Verhältnisse bei der
Ausführung des Auftrages. Stimmen diese nicht über-
ein, ist bei einer Nachprüfung durch die Tiroler Ge-
bietskrankenkasse allenfalls mit Nachverrechnungen
und Nachforderungen zu rechnen. Bei Abschluss der
genannten Vereinbarungen ist besonderes Augenmerk
darauf zu legen, dass die richtige Rechtsform (freier
Dienstvertrag oder Werkvertrag) gewählt wird.

Abt. Justiziariat, 
Zahl Präs. IV-O-7283-889 vom 27. April 2010
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Mai 2010 Juni 2010
(endgültig) (vorläufig)

Index der Verbraucherpreise 2005
Basis: Durchschnitt 2005 = 100 109,7 109,7

Index der Verbraucherpreise 2000
Basis: Durchschnitt 2000 = 100 121,3 121,3

Index der Verbraucherpreise 96
Basis: Durchschnitt 1996 = 100 127,7 127,7

Index der Verbraucherpreise 86
Basis: Durchschnitt 1986 = 100 167,0 167,0

Index der Verbraucherpreise 76
Basis: Durchschnitt 1976 = 100 259,6 259,6

Index der Verbraucherpreise 66
Basis: Durchschnitt 1966 = 100 455,5 455,5

Index der Verbraucherpreise I
Basis: Durchschnitt 1958 = 100 580,3 580,3

Index der Verbraucherpreise II
Basis: Durchschnitt 1958 = 100 582,2 582,2

Der Index der Verbraucherpreise 2005 (Basis: Durchschnitt 2005 = 100) für
den Kalendermonat Juni 2010 beträgt 109,7 (vorläufige Zahl) und ist somit
gegenüber dem Stand für Mai 2010 gleich geblieben (Mai gegenüber
April 2010: + 0,1%). Gegenüber Juni 2009 ergibt sich eine Steigerung um 2,0%
(Mai 2010/2009: + 1,9%).

V E R B RAU C H E R P R E I S I N D E X  
F Ü R  J U N I  2 0 1 0

(vorläufiges Ergebnis)
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